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Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus‘ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Charuer Wachrublatt. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


A 113. 


Zur Situation. 


Ueber die Friedensverhandlungen, welche 
durch Vermittelung des Kaiſers Napoleon zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich geführt, aber, wie bekannt, 

eſcheitert find, giebt die miniſterielle „Prov.⸗Korreſp.“ 
olgende Auskunft: J 

„Die franzöſiſche Regierung hatte der von Preußen 
kundgegebenen Abſicht, auf einen Waffenſtillſtand nicht 
eher einzugehen, als bis gemeinſame Grundlagen für 
ernſte Friedensverhandlungen gewonnen ſeien, alsbald 
ne Vergeblich bemühte ſich Defterreih durch 


rankreichs Einmiſchung einen ſofortigen Waffenſtill⸗ 

ſtand zu ertrotzen; die von Wien aus verbreitete Nach⸗ 
richt, daß Frankreich mit einer „bewaffneten Einmi⸗ 
ſchung“ gegen Preußen, wie gegen Italien anch 
erwies ſich ſehr bald als ein vergeblicher Wunſch 
Oeſterreichs. Kaiſer Napoleon ſetzte ſich durch ein 
eigenhändiges vertrauliches Schreiben 1 
Könige in Verbindung, welcher unmittelbar darauf 
den Geſandten Prinz Reuß nach Paris entſandte, um 
eine königliche Erwiederung auf das Schreiben des 
Kaiſers und zugleich die Vorſchläge Preußens in Be⸗ 
treff der Grundlagen von Friedensverhandlungen zu 
überbringen. Ber 

Preußens Forderungen waren, jo viel darüber 
bekannt iſt, von dem Bewußtſein des großen Erfolges, 
den unſere Waffen errungen haben, dabei aber von 
dem Geiſte großer Mäßigung eingegeben. Nächſt der 
vollſtändigen Löſung der Schleswig⸗ Holſtei nſchen 
Ins im Sinne der unmittelbaren Vereinigung der 
Herzogthümer mit Preußen, ſcheint unſere Negierung, 
wie ſie von Anfang an verkündet hat, als Zweck und 
Ziel des Krieges und als Preis des Sieges vor Allem 
die feſte Einigung der deutſchen Staaten, 
zumal ganz Norddeutſchlands unter Preuſ⸗ 
ſeus Führung und den Ausſchluß jedes öſter⸗ 
reichiſchen Machteinfluſſes entſchieden feſtgehal⸗ 
ten zu haben. Was weiteren unmittelbaren Länderer⸗ 
werb betrifft, jo ſcheint Preußen gerade in dieſer 
Beziehung im Vergleich mit dem ausgedehnten Gebiete, 
welches unſere Truppen bereits erobert haben, eine 
hohe Mäßigung geübt, allerdings aber die durch die 
neueſten Ereigniſſe handgreiflich hervorgetretene Noth⸗ 
wenpigkeit im Auge behalten zu haben, eine unmit⸗ 
telbare und feſte Verbindung zwiſchen den 
öſtlichen und weſtlichen Provinzen der Mo⸗ 
narchie herzuſtellen 

Dies dürften im Weſentlichen die Hauptpunkte 
der preußiſchen vorläufigen Friedensvorſchläge geweſen 
jein, — vorbehaltlich mancher einzelner Fragen, Rege⸗ 
ung der Kriegskoſten ꝛc. 5 g 
Bo Defterreic) ſetzte Alles daran, die Annahme dieſer 
den ese Seitens des Kaiſers zu verhindern. Außer 
ſächſſche Deuter Unterbändlern hatte ſich auch der 
e eee 
keit und Ueberhebung eine 10 Zn blach Holle geſpielt 

in Paris e erbliche Rolle geſpie 
at, iu Pre n, um ſeinen vermeintlichen 
Einfluß dort gegen Preußen geltend zu machen 

Alle Anſtrengungen ſcheiterten 1 
ren praftiihen Sinn des Kaſſers. elbe erkannte 
die Berechtigung und die Diapigung der greugiicen 
ade en an, beicloß diejelben als Grundlagen 
ür die Friedensverhand ungen Oeſterreich egenüber 
anzunehmen, im Falle des Scheiterns dieſer Pol 
(gm en een — er verfolgten neutralen Poli⸗ 
ik Frankreichs feſtzuhalten. 2 in 

Während dle öſterreichiſchen Stimmen in Paris 
und in Deutſchland fort und fort eine Einmiſchung 
Frankreichs in einem feindlichen Sinn gegen Preußen 
ankündigten, verſicherte dagegen die franzöſiſche Regie⸗ 
rungszeitung ausdrücklich, „daß die Beziehungen zwr⸗ 
ſchen dem Kaiſer Naroleon und dem Könige von 
Preußen nie aufgehört haben, die allerbeſten zu ſein. 

Nachdem die vorläufigen Friedensgrundlagen auf 


Grund des Einverſtändniſſes zwiſchen Preußen und 


Frankreich feſtgeſtellt waren, wurden dieſelben Seitens 
der franzöſiſchen Regierung in Wien ausdrücklich mit⸗ 
theilt und empfohlen, um darauf den Abſchluß eines 
ffenſtillſtandes und die Einleitung wirklicher Frie⸗ 
densverhandlungen zu gründen. 


— ͤ ͤ—— 


mit unſerem 


| 


en gene 


Sonnabend, den 21. Juli. 


In der Hoffnung, daß Oeſterreich der von Frank⸗ 
reich übernommenen Friedensvermittelung jetzt nicht 
widerſtreben werde, ließ ſich unſer König, nachdem er 
ſein Hauptquartier bereits nach Brünn verlegt 75 5 
herbei, unter Mitwirkung des bei ihm weilenden fran⸗ 
zöſiſchen Waffen tube zugleich über eine vorläufige 
dreitägige Waffenruhe mit Oeſterreich zu unterhandeln. 
In Wien aber war inzwiſchen in Ausſicht auf das 
Heranrücken der Südarmee der kurz vorher durch die 
Niederlagen in Böhmen gedämpfte Uebermuth von 
Neuem erwacht: Preußens Forderungen ungeachtet 
ihrer unzweifelhaften Mäßigung riefen eine ſo leiden⸗ 
ur Erregung hervor, daß ſowohl die Waffenruhe, 
wie nach Mittheilungen aus Wien alle Friedensver⸗ 
handlungen kurz abgewieſen wurden. . 

So ſollen ſich denn die Geſchicke des verhängnißz⸗ 
vollen Krieges ganz erfüllen. e 
Oieſterreich und feine Bundesgenoſſen welche den 
Kampf heraufbeſchworen und von Schritt zu Schritt 
unvermeidlich gemacht haben, werden mit der Verant⸗ 
wortung auch die Folgen des weiteren Blutvergießens 
zu tragen haben. 

Die Forderungen und Bedingungen, welche Preuſe 
ſens Mäßigung aufgeſtellt hatte, ſind von Oeſterreich 
zurücgeweſen und vereitelt: unſere Feinde werden es 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn mit den Anſtren⸗ 
gungen und Opfern auch der Preis des Kampfes ſich 
ſteigern muß.“ \ 

Paris, den 18. Juli. Der heutige „Abendmo⸗ 
niteur“ ſagt in ſeinem Bülletin: Indem Frankreich 
durch ſeine guten Dienſte zu vermitteln ſuchte, hat 
daſſelbe nicht die Abſicht gehabt, Italien zum Abſchluß 
eines Wa dr done ohne Preußen zu zwingen und 
wollte nicht die Rolle eines bewaffneten Vermittlers 
ſpielen. Frankreich wünſchte den allgemeinen Frieden, 
hat aber nur in diplomatiſcher Weiſe intervenirt. 
Schritte drohenden Charakters würden neue und gröſ⸗ 
ſere Verwickelungen herbeigeführt haben. Frankreichs 
Kraft ruhte in den Geſinnungen der Freundſchaft, 
welche daſſelbe mit allen kriegführenden Mächten ver⸗ 
bindet. Die jetzt ſtattfindenden Vorbeſprechungen be⸗ 
ziehen ſich auf die Friedens Präliminarien, welche 
1 vor Abſchluß eines Waffenſtillſtandes geſtellt 
hatte. 

— Der Prinz Napoleon hat ſich in das Haupt⸗ 
quartier des Königs Victor Emanuel begeben, um 
denſelben zu veranlaſſen vorläufig nicht weiter als die 
italieniſchen Truppen jetzt ſtehen, vorzurücken. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten ſind die ern⸗ 
ſten Vorſtellungen Benedetti's in Wien auf dem 
Punkte, den Erfolg zu haben, daß ein e 
verbunden mit Friedenspräliminarien auf der Baſis 
der preußiſchen Forderung zu Stande komm.. 

— Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: „Auf die 
Mittheilungen des Kaifers vom 4. Juli erklärte ſich 
Aden bereit, nur einem Waffenſtillſtande, welcher 
Friedens⸗Präliminarien vermittelte, zuzuſtimmen. In 
den darauf zwiſchen Berlin und Paris eröffneten Ver⸗ 
den empfahl der Kaiſer Napoleon den kriegfüh⸗ 
renden Mächten die Grundlagen eines Arrangements, 
welche Preußen zur Herbeiführung des Waffenſtillſtandes 
für ausreichend erklärte, indem es ſich, vorbehaltlich 
öſterreichiſcher Reeiprocität, verpflichtete, die Feind⸗ 
ſeligkeiten fünf 22 5 lang einzuſtellen, in welchem 

itraum Oeſterreich ſich über die Annahme der ver⸗ 
einbarten Grundlagen erklären ſollte. Der Kaiſer Nas 
poleon beeilte ſich, dies in Wien mitzutheilen. Bei 
einer un Stund Antwort Oeſtexreichs und der Bus 
ſtimmung Italiens könnte der Waffenſtillſtand ſofort 
unterzeichnet werden. 5 

— Aus wohlunterrichteten Kreiſen bringt die 
36. Jah über etzt nähere Mittheilungen dadirt vom 
16. Juli) über die Verhandlungen in Paris. Danach 
machten ſich in der Umgebung des Kaiſers zwei Strö⸗ 
mungen geltend: die eine, rein öſterreichiſche vertreten 
von der Kaiſerin, Drouyn de Thuys und Walewoki, 
die andere: die italieniſch⸗preußiſche, vertreten durch 
den Prinzen Napoleon. Der Kaiſer ſelbſt war lange 
ſchwankend und lieh Anfangs mehr der öſterreichiſchen 
Partei ſein Ohr. Der in den herzlichſten Ausdrücken 
abgefaßte Brief des Königs von Preußen und die An⸗ 
träge Preußens hätten jedoch die Situation weſentlich 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofter die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 
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verändert. Nur bei dem Punkt, betr. das Ausſchließen 
Oeſterreichs aus dem Bunde, entſpann ſich ein heftiger 
Kampf. Nach langem Wiederſtreben gab man indeß 
nach dem Brief der „Schleſ. Ztg. auch darin end⸗ 
lich nach. 5 ser" 

Unaufgeklärt bleibt noch, ob der Kaiſer Napoleon 
ſich auch mit dem Ausſchluß Oeſterreichs aus ganz 
Deutſchland einverſtanden erklärt habe. Nach einer 
Correſpondenz des „Etendard“ ſoll das Bundesgebiet 
nur aus den nördlichen Staaten bis zum Main ges 
bildet werden und mac den Herzogthümern der nörd⸗ 
liche Theil von Kurheſſen und der ſüdliche von Han⸗ 
nover mit Preußen unmittelbar verbunden werden, 
Die 1 Staaten ſollen nach dem „Etendard“ 
die Wahl haben, ſich zu einem befonderen Bundesſtaate 
Die Behn oder ſich an Oeſteſterreich anzuſchließen. 
Die Beziehungen des nordpdeutſchen Bundes zu dem 
ſüddeutſchen ſollen durch beſondere Conventionen gere⸗ 
gelt werden. 


Vom Kriegsſchauplah. Die Wiener „Sen. = Korr.“, 
behauptet, die Armee des Königs von Sachſen habe 
am Abend nach der Schlacht von Königgrätz noch 
15,000 Mann und nach Eintreffen der Verſprengten 
wieder 18,000 Mann beiſammen ‚gehabt jo daß ſie 
4000 Mann verloren hätte; auch ihre ſämmtlichen 58 
Kanonen hätten ſie gerettet. Jetzt habe ſie aus ihren 
Depots wieder ſo viel Leute an ſich gezogen, daß ſie 
25,000 Mann ſtark ſei. 5 ’ 

— Nachdem Lundenburg von unſerer Armee beſetzt 
worden iſt, finden die bisherigen Nachrichten ihre Be⸗ 
ſtätigung, wonach der Theil der feindlichen Nordarmee, 
welcher ſich nach der Schlacht bei Königgrätz nach Ol⸗ 
mütz geflüchtet hatte, von dort den Abmarſch nach Sü⸗ 
den begonnen hat. Am 15. Morgens ſtießen Abthei⸗ 
in der Kavallerie = Divifion Hartmann und des 
I. Armee⸗Corps bei Tobitſchau auf öſterreichiſche Trup⸗ 
pen, die auf das rechte Marchufer vorgeſchoben waren. 
Nach mehrſtündigem heftigen Kampfe wurden ſie über⸗ 
wältigt und mit einem Verluſt von 16 Geſchützen und 
zahlreichen Gefangenen zurückgeworfen. Das 5. Kü⸗ 
raſſier⸗Regiment hat durch eine glänzende Atacke gro⸗ 

en Antheil am Siege. Die feindlichen Streitkräfte 
heftanden zum größten Theil aus der noch ganz fri⸗ 
ſchen Brigade 9 — 5 = 

— Die Preußen haben ihr Intereſſe wo gewahrt, 
indem fie ſich auf einen Waffenſtillſtand nicht einlaſſen 
wollten. Nachdem ſie ihr Hauptheer in drei Corps 

etheilt haben, bewegt ſich das rechte von Zwittau, das 
Lentrum von Sternberg und das linke von Weiß⸗ 
kirchen vorwärts. Von unſerer Seite iſt Gablenz mit 
jeimem Corps nach Wien abmarſchirt, der Reſt der 
Armee ſteht eh Brünn und Olmütz, ohne Zwei⸗ 
fel in der Abſicht, um weiter zu retiriren. Einſtwei⸗ 
len ſtehen den Oeſterreichern noch zwei vortreffliche 
Nückzugslinien offen: das Thal der March und das 
Thal der Schwarzawa, die ſich bei Hohenau veremt- 
gen, um unterhalb Wiens in die Dongu zu münden. 
Die beiden Eiſenbahnlinien treffen bei Lundenburg zu⸗ 
ſammen, doch abgeſehen von ihnen ſind die Land n 
breit genug, um den Marſch großer Heeresmaſſen bes 
hufs der Cöncenkrirung vor der Haußtſtade zu ge tat⸗ 
ten. (Seit der Beſetzung von Brünn und Lunden burg 
ind diefe Rückzugslinien geſperrt, und nur noch die 
Verbindung zwiſchen Omi und Preßburg offen. 
Die zahlreichen, auf den Hügeln um Wien angelegten 
Forts und das daſelbſt erſt vor Kurzem errichtete he⸗ 
feſtigte Lager werden, wofern fie gehörig vertheidigt 
werden foltten, im Staude ſein, den Feind e 
aufzuhalten, und den Ungarn, die nur auf einen Ru 
warten, Zeit gewähren, 50,000 der tapferſten und wil⸗ 
deſten Truppen ins Feld zu ſtellen. Gelingt es, die 
Südaxmee raſch genug aus ihren ee in Vene⸗ 
tien freizumachen, dann kann die Nordarmee min⸗ 
deſtens auf die Stärke der feindlichen gebracht werden. 


niß der Offiziellen. 
und Konig brauchen die Preußen ihre, Zeit nicht 
u verlieren, denn es wird gene dee 


Corps beobachten zu laſſen, damit erbindungen 


des gegen Süden vordringenden preußiſchen Heeres 
durch ſie nicht unterbrochen werden. Gegen Wien und 
Olmütz dagegen wird die Arbeit ſchwerer werden. In 
letzterem kann ſich eine ſtarke Garniſon mit Zuverſicht 
behaupten und gefährliche Ausfälle machen, während 
eine ganze Armee wohlgeborgen hinter den Verſchan⸗ 
zungen und Kanonen Verſtärkungen abwarten und re⸗ 
organiſirt werden könnte.“ 5 5 
— Von der Armee Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen iſt hier die Nachricht eingegangen, daß 
in dem Gefechte bei Tobitſchau (a. 15.) 400 Mann 
efangen genommen und 18 Geſchütze erobert worden 
nd Der feindliche Verluſt war ſehr bedeutend, der 
unſrige betrug noch nicht 100 Mann. f 
Nach dem Gefecht wurden noch von Kavallerie⸗ 
Abtheilungen der Diviſion Hartmann mehrere feind⸗ 
liche Carres des 1. und 8. Corps niedergeritten und 
dabei 300 Maun zu Gefangenen gemacht. N 
In dieſen Affafren ſind leider von unſerer Seite 
der Oberſt a. Glaſenapp und der Oberſt⸗Lieutenant 
von Behr geblieben. 22 j 
— Von der Armee Sr. Königlichen Hoheit des 
Sole a Friedrich Carl haben Theile die March bei 
olig am 17. d. DES. überſchritten. — Ueber die Er⸗ 
folge bei Tobitſchau ſind heute noch weitere Nachrich⸗ 
ten eingegangen. Am 14. Abends griff das ſchleſiſche 
Küraſſter⸗Regiment Nr. in der Dunkelheit ein öſter⸗ 
reichiſches Bataillon bei Kralitz, zwiſchen Proßnitz und 
Tobitſchau, an und zerſprengte daſſelbe. 5 ach dem 
Gefechte zerſpreugten das 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment und eine Eskadron des poſenſchen Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 10 bei Dlahowiß mehrere feindliche Car⸗ 
res und nahmen 250 Mann gefangen. 5 
. Die Stadt Brünn hat ſich in dieſer, für fie ge⸗ 
wiß ſchweren Zeit, ſehr gut benommen. Ohne ihrer 
Treue und ihrer ehrenwerthen Anhänglichkeit an ihr 
Kaiſerhaus etwas zu vergeben, hat ſie Alles gethan, 
was ſie konnte, um die unwillkommenen Gäſte freund⸗ 
lich und reich ich aufzunehmen. Die Einwohner haben 
ſelbſt Mangel gelitten, denn es traten Momente ein, 
wo es weder in den Hotels, noch in den wohlhaben⸗ 
ſten Familien ein Stück Brod oder Milch, oder . 
die gewöhnlichſten, nie fehlenden Lehensbedürfniſſe gab. 
Landleute brachten in den erſten Tagen nichts mehr 
gi Verkauf in die Stadt und es mußten erſt Be⸗ 
anntmachungen in die Dörfer geſchickt werden, um die 
Bauern darüber zu beruhigen, daß weder Mord noch 
Todiſchlag in der Stadt herrſche. Am 17., nach dem 
Abmarſch von 45,000 Mann aus der Stadt, at Alles 
wieder den gewohnten Gang angenommen. ieſe Er⸗ 
e nden in Feindesland m Betrachtungen über die 
rſachen derſelben hervor. Brünn iſt eine in Geſin⸗ 
nung, Verwaltung und Weſenheit durchaus autonome 
Stadt, hat mehr als irgend eine andere der öſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie, ihre Unabhängigkeit von Staats⸗ 
behörden aufrecht zu erhalten gewußt und handelt un⸗ 
gemein ſelbſtſtändig. Ihr Bürgermeiſter Dr. Giskra 
genießt die allgemeine Anerkennung, als ein durchaus 
umſichtiger und tüchtiger Verwalter. = 
hrudim, den 14. Juli. In czechiſcher und 
deutſcher Sprache iſt hier folgende Proclamation er⸗ 
ſchienen: „Es haben ſich zehn Bauern und Knechte in 
der Gegend von 0 fl hien. auf k. bean 
Truppen heimtückiſch zu ſchießen, wobei ſie ergriffen 
und nunmehr vor dem Kriegsgericht in Pardubitz ab⸗ 
geurtheilt werden. Bei dieſer Gelegenheit warne ich 
die Bevölkerung davor, ihre bisherige ruhige 5 zu 
verlaſſen, und mache hiermit bekannt, daß jede Givilperfon, 
welche mit den ven in der Hand 9 wird, 
die Todesſtrafe erleidet, und daß für jeden k. preu⸗ 
ßiſchen Bleſſirten oder Getödteten ein dem Orte be⸗ 
nachbartes Gehöft niedergebrannt wird. Wird aus ei⸗ 
nem Orte auf k. preuß. Militär geſchoſſen, 10 haften, 
wenn die Thäter nicht ermittelt werden, ſämmtliche 
Mitglieder der Gemeinde für die That und die Ort⸗ 
ſchaft wird nach Umſtänden niedergebrannt. Der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Commandeur der 12. Inf.⸗Divi⸗ 
fion. v. Prondzynski.“ 
uptquartier Brünn, den 17. Juli. Die erſte 
Armee marſchirt auf Wien. Schon vor dem Gefecht 
bei Tobitſchau am 15. Juli würden ca. 40 . 
mit öſterreichiſchen Truppen von Olmütz nach Wien 
ab a ie Brigade, welche dieſe Truppenabzüge 
decken jollte, verlor 16 Kanonen; fie war noch nicht 
im Feuer geweſen. Die Armee des Kronprinzen be⸗ 
1 Prerau. Oberſt Glaſenapp iſt verwundek, nicht 


= ende Geſchichte erzählt die neufte „Prov.⸗Z. 
für Schl.“: „In Troppau war ein zum Ausſchauen 
geeigneter hoher Thurm mit einem preußiſchen Mili⸗ 
tair⸗Poſten beſetzt und beim Abmarſche der preußiſchen 
Truppen war die Ablöſung dieſes Poſtens vergeſſen 
worden; e e Verhaftung wiederſetzte er ſich durch die 
erfolgreiche Vertheidigung der kleinen zu feinem Stand⸗ 
unkte führenden Treppe und hat bis heute (am 17.) 
rüh noch oben Poſten geſtanden, zuletzt aber gedroht, 
wenn man ihm nicht freien Abzug garantire oder ſo⸗ 
fort Eſſen pinaufſchicke, fo werde er vom Thurme aus 
Jeden der den Preuß betrete, todt ſchießen. Es 
war ein mannhafter Preuße vom 62. Regiment. Trop⸗ 
bee inzwiſchen wieder von preußiſchen Truppen 


Berlin, den 19. Juli. Die „Kölniſche Zeitung“ 
tt: Die Bayern verzi ten auf den nachgeſuchten 
aeffenſtillſtand wegen der Bedingung des preußiſchen 
Generals v. Falckenſtein. Die bei ſchaffenburg ge⸗ 
ſchlagenen Bundestruppen ziehen ſich zurück, um ſich 
mit den Bayern zu vereinigen. ; 
Fankfurt a. M., den 18. Juli. Ueber den Zu⸗ 
Lanner eng der kriegeriſchen Ereigniſſe in den legten 
agen wird Folgendes berichtet: Nach dem Gefecht 


rie griff ſehr 


am Abend des 13. d. bei Laufach, wo die Brigade 
Wrangel die Heilen = Darmſtädtiſche Diviſion ſpät 
(bends nach ſiegreichem Gefechte zurückgeſchla en und 
viele hundert Gefangene tee hatte, rückte die Bri⸗ 
ade zuſammen mit der Brigade Kummer unter dem 
efehl des Generals v. Goeben gegen Aſchaffenburg 
und ſchlug dort total eine öſterreichiſche Diviſion un⸗ 
ter Befehl des Grafen Neipperg, ſowie die heſſiſche 
Diviſion, welcher ſich Badenſer und Würtemberger 
angeſchloſſen hatten und nahm denſelben über 2000 
Gefangene ab. In Folge dieſes ſiegreichen Treffens 
verließ am anderen Tage der Reſt des 8. Bundes⸗ 
korps Frankfurt und Hanau, und wich über Darmſtadt 
nach dem Süden zurück. Die Brigade Wrangel wurde 
darauf in einem foreirten Marſch om 16. d. M. von 
Aſchaffenburg nach Frankfurt dirigirt und beſeßzte, wie 
bereits gemeldet, dieſe Stadt. Am 1 7. rückte die Bri⸗ 
ge Kummer nach, und das 19, Regiment wurde nach 
öchſt * wo daſſelbe einen vollſtändigen 
eſſiſchen Brückentrain nahm. General Vogel von 
alckenſtein, welcher hierſelbſt ſein Hauptquartier auf⸗ 
Reichen, hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Die 
kegierungsgewalt über das Herzogthum Naſſau, über 
die Stadt Frankfurt und deren Gebiet, ſowie über, die 
von mir okkupirten Landestheile des Königreichs Baiern 
und des Örokpergogtbums Heſſen geht zur Bei auf 
mich über. ie in den genannten Ländern fungiren⸗ 
den Verwaltungsbehörden verbleiben vorläufig in ih⸗ 
ren Stellungen, haben aber fortan allein von mir Be⸗ 
fehle anzunehmen, deren präeiſer Ausführung ich ent⸗ 
gegenſehe. Die bekannten preußenfeindlichen Sena⸗ 
toren v. Bernus und Gere ſind vorläufig auf freiem 
Fuß belaſſen, haben aber ihr Ehrenwort geben müſſen, 
ſich heute noch in Köln zu geſtellen. — Von hieſigen 
Zeitungen ſind die „Frankfurter Poſtzeltung“, das 
Tageblatt“, der „Volksfreund“ und die „Latern“ vor⸗ 
läufig ſuspendirt worden. Einige Mitglieder des Re⸗ 
daktionsperſonals der „Neuen Frankfurter Zeitung“ 
ſind verhaftet. 5 2 B 
Frankfurt g. M. 19. Juli. Die bewaffneten 
Vereine ſind geſchloſſen und entwaffnet, das Frankfur⸗ 
ter Linien⸗Militär entwaffnet und entlaſſen. Frank⸗ 
furt hat 5 1 u den Wenn e der Main⸗ 
armee 6 Mill Gulden bezahlt. Die Funktion des 
Senats, des Bürger⸗Collegiums und des geſetzgeben⸗ 
den Körpers ſind ſuspendirt. Ein Regierungs⸗Aus⸗ 
ſchuß, aus den Senatoren Fillner und Müller bege⸗ 
hend, iſt 94 5 5 Wie man verſichert, wird Ge⸗ 
neral Vogel v. Falkenſtein ein Commando in Böhmen 
erhalten und durch General von Manteuffel erſetzt 
WESER. — 75 6 8 8 
Den 20. Juli. Die preußiſche Brigade Kum⸗ 
mer 5 über den Main ſüdwärts abgegangen und be⸗ 
ſetzte heute Darmſtadt. Die Preußen beſetten Wies⸗ 
baden und Höchſt. Die Brigade Wrangel und die 
oldenburgiſch-hanſegtiſche Brigade bleiben als Beſatzung 
hier. Weitere Verſtärkungen durch die Erſatzbataillone 
und die Contingente norddeutſcher Verbündeter werden 
Be Der General v. Falckenſtein ift geſtern ab⸗ 
gereiſt. 


. Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze kommen 
ſpärlich, indeſſen erhellt aus allen ngaben, daß die 
italieniſchen Truppen überall vordringen und nur 
chwachen oder gar keinen Widerſtand finden. Cial⸗ 
dini hat 10 E18 ohne Schwertſtreich beſetzt und ſchickt 
ſich an die Etſch zu pafſiren. 


— Die Oeſterreicher haben auch die 
aufgegeben und ſich inter daß Flüßchen Livenza zurück⸗ 
Garden Nur in Südtyrol leiſten ſie den Truppen 

aribaldiss hartnäckigen Widerſtand. — Der „Italie“ 
zufolge würde ganz binnen Kurzem vom Generalquar⸗ 
tier aus ein königl. Manifeſt erlaſſen werden, welches 
die Bevölkerung von Italieniſch⸗Tyrol und Iſtrien im 
Namen des gemeinſamen Vaterlandes zur Losſagung 
von Oeſterreich aufruft, — Garibaldi hat die Errich⸗ 
tung einer fliegenden Compagnie bei jedem Regiment 
angeordnet. 1 Compagnien beſtehen aus den ge⸗ 
übteften und kräftigſten Freiwilligen, und ſollen die 
Fa des kleinen Krieges löſen. Die freiwilligen 
Derjaglieri ſollen jetzt rothe Mützen erhalten, da ihrer 
ſonſtigen Aehnlichkeit mit den Tyroler Schützen wegen 
bei dem letzten Treffen von Rocca d Anfo große I 
rungen vorgekommen In: — Im 3. Freiwilligen⸗Re⸗ 
giment dient auch ein ſiebenzehnjähriges Mädchen, Na⸗ 
mens Marietta Giuliani aus Chiavenng, welche ſich 
unter dem Namen Antonio Delfiore in Como hat an⸗ 
werben laſſen. Das kühne Mädchen erträgt alle Stra⸗ 
pazen und weiſt ſtolz alle Erleichterungen zurück, welche 
ihm von den galanten Kameraden angeboten werden. 

— Die Italiener haben a. 17. Morgens unter Ge⸗ 
neral Mignano das Feuer gegen Borgoforte erneuert. 
Die Oeſterreicher zogen ſich Nachts zurück, Proviant, 
Geſchütze und Monition zurücklaſſend. Die italieniſche 
Artillerie zerſtörte den Brückenkopf Motteggiano und 
die Forts Rochelle und Roccadigando. Die Verluste 
auf Seiten der Italiener find unbedeutend. — Ein 
Decret des Königs, gegeben in Ferrara, organiſirt die 
venetſaniſchen Provinzen. Die italieniſche Flotte ver⸗ 
ließ Ancona auf die Nachricht hin, daß Vorgoforte 
von den Italienern beſetzt ſei. 


— Hauptquartier Garibaldi's Storo (nördlich vom 
Yorofee), 19. Juli. In Folge der neueſten Gefechte 
und der Occupirung von Condino (im Val di Ledro) 
nöthigten die italieniſchen Freiwilligen das Fort Am⸗ 
pola zur Deoingungalofen Capitulation. Unſere Artille⸗ 

heftig an. Die Oeſterreicher vertheidig⸗ 
ten ſich hartnäckig. 9 j 

— Zara (öſterr. Dalmatien), 19, Juli. Mehrere 
Panzerſchiffe und andere Schiffe der italieniſchen Flotte 
haben gejtern einen Kampf gegen die Inſel Liſſa (füdl. 


Piave⸗Linie 


v. Zara im Adriat. Meer) begonnen. Die heftige Ka⸗ 
nonade dauert heute noch fort. > . 

— Florenz, 19. Juni. Die Oeſterreicher haben 
am 16. d. die italieniſchen Freiwilligen vor Storo an⸗ 
geariffen, desgleichen auch bei Bondone (nördl. vom 

roſee) das Regiment Nicotera attaquirt. An beiden 
Orten wurden ſie zurückgeworfen. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 20. Juli. In 
Berlin haben in den letzten Tagen Br Beſpre⸗ 

ungen zwiſchen liberalen Männern aus mehreren mit 
end in verbundenen Staaten ſtattgefunden. Anwe⸗ 
end waren Bennigſen, Gumbrecht und Miquel aus 
Hannover, Oetker aus Kurheſſen, Biedermann aus 
Leipzig. Auch einige preußiſche liberale Abgeordnete 
waren zugezogen. In erſter Linie handelte es ſich, wie 
man ſich denken kann, um das von Preußen zu beru⸗ 
fende deutſche Parlament. Vorgeſchlagen wurde, einen 
norddeutſchen Abgeordnetentag zu berufen, aber die Frage 
wurde noch nicht entſchieden. Sie ſoll auf anderem 
Wege noch verhandelt werden. Auch wurde von einer 
demonſtrativen Kungebung gegen die Einmiſchung des 
Auslandes geſprochen. Aber angeſichts der günſtigeren 
Nachrichten über Frankreichs Haltung hat man vor⸗ 
läufig davon Abſtand genommen. Kommt es zu einem 
norddeutſchen Abgeordnetentage, jo wird auf demſelben 
ein liberales Programm für das Parlament feſtgeſtellt 
werden. Daß die norddeutſchen Liberalen ſich von den 
preußiſchen nicht trennen werden, kann ſchon jetzt als 
ſicher angenommen werden. Die Richtigkeit der Mit⸗ 
theilungen über eine große Aufregung und einen bevor⸗ 
ſtehenden Aufſtand in Ungarn werden von Wien aus 
entſchieden bestritten. Der „Köln. Ztg.“ telegraphirt 
man: „Den Berliner Angaben, denen zufolge in Un⸗ 
arn 5 herrſche und Iopar ſchon bewaffnete Ja⸗ 
urgentenſchaaren erſchienen ſeien, wird amtlich wider⸗ 
rochen und als beſter Beweis von den Gefühlen der 
ungarn angeführt, daß die Mitglieder des Kaiſerhau⸗ 
es die Wahl ihres Aufenthalts auf Ofen gelenkt ha⸗ 
en, das ungariſche Freiwillige zu den Fahnen ſtrömen 
und daß wiederholt Anerbietungen von alten, höheren 
onved⸗Officieren, gegen den gemeinſamen Feind zu 
ämpfen, eingegangen ſind. Unter anderm darf es auch 
als gewiß betrachtet werden, daß eine Maſſen⸗Erhe⸗ 
bung in ganz Ungarn vorbereitet wird, für den Fall, 
daß die Preußen in Ungarn einfallen.“ a 
‚Rad einem amtlichen Berichte ift das König⸗ 
reich Sachſen ſeit einiger Zeit von preußiſchen Trup⸗ 
pen vollſtändig becupirt und können daher Fahrpoſt⸗ 
8 jeder Art nach allen Orten von Sachſen 
ohne Beſchränkung in der Werthsdeclaration, bis auf 
Weiteres zur Be 50g 10h wieder angenommen werden. 
Auch die in Paris lebenden Deutſchen veranſtalten 
Sammlungen für unſere verwundeten Krieger. Die 
Summe, welche bisher eingeſandt worden iſt, beläuft 
fi auf 11,000 Frs. — Die kurheſſiſche Armee befin⸗ 
det ſich in ala: man beabſichtigte erſt, die Soldaten 
in verſchiedene Regimenter zu vertheilen, ſie haben je⸗ 
doch darauf beſtanden, zuſammen zu bleiben. Seit 
10 Tagen ſind fie ohne Löhnung, Rothſchild hat die 
Auszahlung übernehmen wollen, wenn die Fürſten 
von Hanau Kaution ſtellen wolle, was ſie jedoch ver⸗ 
weigert hat. Die Fürſtin iſt in Zürich. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet, daß S. M. der 
König den dringenden Wunſch ausgeſprochen habe, daß 
der Kurfürſt von Heſſen wegen des zur Zeit nicht 
Echloſſe Sefumbbeiseauftanbes von Stettin nach dem 

chloſſe in Königsberg überſiedeln möge. Der Kur⸗ 
fürſt hat indeß die vorgeſchlagene 8 ab⸗ 
gelehnt. — In Stettin iſt Redakteur Michaelis, in 
Elberfeld der frühere Finanzminiſter v. Patow zu Ab⸗ 
geordneten gewählt. 5 > 

„Hannover, den 17. Juli. Wie bereits mitge⸗ 
theilt, iſt ermittelt worden, daß ſich unter den nach 
London geſchafften Geldern wahrſcheinlich 4,200,000 
Thlr. befinden, welche der Generalkaſſe fehlen. Der 
Geh. Finanzdirektor v. Bar hat ſich zum Könige nach 
Hummelsheim begeben. Wie man vermuthet, hängt 
dieſe Reiſe mit jenen Ermittelungen in Asch un der 
und man muthmaßt, daß es ſich um Rückſchaffung der 
geretteten Summen an die egenwärtige Kaſſenverwal⸗ 
tung handle, da möglicher? 
die Einkünfte des 
gen werden könnten. 

Sg Inpwifchen nad Wien Sa ſein. 


zwiſchen Deutſchen jo ſchnell als möglich, das t 
in Oberſchwaben bei allen Einſichtsvolleren das Lo⸗ 


viele Selbſtüberwindung koſten, Breufen trotz feiner 
Gewaltſchritte Gb ſo manches nachge 


— ec und nichts fordern, als das Eingehen auf 


nswerk ein 
kainlinie wird Preußen wohl nicht mehr zurückzu⸗ 
drängen ſein; die militäriſche Oberleitung Norddeutſch⸗ 


lands wird es behalten. Es dürfte ſich daher ſchließ⸗ 


lich die Frage ſo ſtellen: Soll Deutſchland am Main 
getrennt werden, oder bis zum Bodenſee gehen? Und 
da dürfte ſich nicht viel einwenden laſſen, wenn wir ſa⸗ 
en, daß die Theilung nach der Mainlinie und die 
erreißung des Zollvereins der politiſche, induſtrielle 
und finanzielle Ruin Süddeutſchlands wär.“ 
..Deiterreich. Ueber die Stimmung in den öſter⸗ 
reichiſchen Landen bemerkt der Militär⸗Correſpondent 
des „Morning Herald“: „ .. Oeſterreich, d. h. die 
Öfterreichiiche Regierung muß wahrſcheinlich ſich noch 
guf manche andere Opfer gefaßt machen, außer der 
erödung ſeiner Provinzen und dem Blute ſeiner 
Söhne. Ich ſehe, wie der Sturm langſam heranzieht. 
Ungarn empfängt die Kaiſerin, ſeine Königin mit Aus⸗ 
brüchen des Enthuſiasmus, aber Ungarn wird bald 
reellere Gewährungen verlangen. Bereits erhebt ſich 
in Steiermark eine Stimme, und zu Gratz verſammelt 
ſich das Volk, um eine Verfaſſung zu fordern. Selbſt 
in dem alten Fürſtbisthum Salzburg richtet man eine 
eindringliche Adreſſe an den Kaiſer, ihn bittend, ſein 
politiſches Syſtem zu ändern, um der Kriſis entgegen⸗ 
treten zu können. Unzweifelbaft haben die preußiſchen 
Siege eine Bewegung in der Volksſtimmung nicht 
allein unter den Unterthanen des Kaiſers, ſondern 
auch unter denen feiner Alliirten hervorgerufen, und 
in Württemberg wie in Baiern wird bereits ein 
zurren vernehmbar. Oeſterreichiſche Staatsmänner 
den dem Rechnung tragen, und deshalb beharre 
ich bei der Meinung, daß es noch immer zum Frieden 
ommen mag . . Vielleicht iſt geſtern über Krieg 
Dder Frieden eine Entſcheidung getroffen worden, da 
er Kaiſer mit Erzherzog Albrecht, Graf Mensdorff 
e John einen langen Kriegsrath gehalten 


„ Frankreich. Paris war am 16. Nachmittags in 
ügyptiſche Finſterniß gehüllt. Von 1 Uhr an mußte 
man die Lichter anzünden, und obgleich ſich von 1½ 
is beinahe 3 Uhr eine wahre Sündfluth, mit gewal⸗ 
tigen Dounerſchlägen begleitet, über Paris ergoß, fo 
der Himmel im Augenblicke, wo ich ſchreibe (4 = 
doch jo duſter, daß man ohne Licht weder leſen, no 
schreiben, und auf, zehn Schritte weit kaum Jemand 
erkennen kann. Das Gewitter ſelbſt war eines der 
urchtbarſten, das ich je in Paris ſah. Inglü 
ällen hört man noch nichts, doch muß der Blitz öfters 
eingeſchlagen haben. Die Straßen von Paris waren in 
wahre Waldbäche umgewandelt. ee 
— Die Beſetzung Frankfurts durch die Preußen 
t auf die Franzoſen einen tiefen Eindruck gemacht. 
an konnte in Paris die elenden Agitationen der 
chwarzgelben und Rothen, die im Bundesſitze einan⸗ 
er in die Hände arbeiten, kaum ahnen und hielt des⸗ 
halb den wüthenden Preußenhaß der Frankfurter für 
ein natürliches Produkt der gegebenen Verhältniſſe, 
zährend es doch nur das Fabrikat einer Klique war, 
die dem Publikum durch Frechheit imponirte. Um jo 
ſtiger iſt jetzt, wo man klarer zu blicken anfängt, 
zer Umſchwung für Preußen. Selbſt die „France“ 
gußert: „Frankfurt ward ohne Schwertſtreich beſetzt. 
Preußen bat jetzt den ae in Händen. Es it 
dies zugleich eine militäriſche * und ein poli⸗ 
tifcheg | ein wodurch Herr v. Bismarck in Stand 
deset iſt, ſein Programm der Bundesreform ungehin⸗ 
ert auszuführen.“ — In einem andern Artikel ſchil⸗ 
dert die „France“ Oeſterreichs Lage To troſtlos, wie 
möglich, um dem Beſiegten Nachgiebigkeit und zugleich 
em Sieger Mäßigung au empfehlen. 
Hupland. Der „Schl, Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
meldet: Die Deutſchen in der Krim, welche einen ei⸗ 
genen Verband unter eigener Verwaltung bilden und 
m Krimkriege dem Kaiſer Nikolaus gegen zwei Millio⸗ 
nen Rubel überreicht hatten, haben jetzt den Kaiſer 
lerander fur den Fall, daß er in einen Krieg zum 
Schutze Deutſchland unter preußiſcher Aegide gegen 
gan reich verwickelt werden ſollte, zwei Millionen 
ubel als Geſchenk und anderweite zwei Millionen 
Rubel als Darlehn für zehn Jahre zinsfrei angeboten. 
ie Regierung hat für das Anerbieten einſtweilen ge⸗ 
dantt und erklärt, gegenwärtig nicht in der Lage zu 
ſein und wahrſcheiniich auch wohl nicht eine ſolche zu 
tune wo ſie ein ra Anerbieten annehmen 
lich 8h der Conflict in Deutſchlano ſich wahrſchein⸗ 
is vers die Einmiſchung fremder Mächte ord⸗ 


nn mn 
Aus Köni berg wid den 
us Königsberg wird erzählt, d 4 
rath Bock in den Schulen ſeines Werde 5 ak 
des Arndtſchen Liedes: „Was ift des Deutſchen Va⸗ 
terland? verboten hat. Der Herr Schukrath ſcheint 
mit der gegenwärtigen Politik unſrer Regierung, die 
doch ohne Zweifel auf eine Vereinheitlichung unſers 
deutschen Vaterlands gerichtet iſt, alſo nicht einverſtan⸗ 
en zu ſein. i Be 
Bromberg, den 20. Juli. Am 1, 2, 3. An⸗ 
daft findet hier die Aufnahmeprüfung im Seminar 
nat. Da die A5 r welche eine kurze Zeit lang 
under Stadt ſelbſt ſchwere Opfer forderte, ſich jetzt 
ER ausſchließlich auf Die anliegenden Dörfer beſchränkt. 
8 ericheint uns als eine Pflicht beſonders diejenigen 
Hädaranden, welche vorübergehend als Lehrer be⸗ 
tigt find, daran zu erinnern, daß ſie eine dauernde 
weil Aung als Lehrer nicht mehr erwarten dürfen, 
fen die Seminarien der Provinzen Preußen und Po⸗ 
Alljährlich vermehrt und erweitert werden. 
empf romberger Seminariften haben freie Station, 
wä fangen auch Brod zu ihren — nt was ander⸗ 
Mut 5 1 ge Be pflegt und rauchen nur für 
zu ſcagsti ch. 2 0 e und Kleider aus eigenen Mitteln 
orgen. Die größere Stadt hat manche Bildungs⸗ 


Von Unglücks⸗ 


elemente mehr als kleine Orte und bietet auch Gele⸗ 
genheit zum Nebenerwerb. Daher mag es kommen, 
daß alljährlich Weſtpreußen unter den Aspiranten ſind. 
oſen, den 14. Juli. Dieſer Tage bekamen hier 
16 Barbiergehilfen im Alter von 18 bis 25 Jahren, 
die bisher noch nicht gedient haben, plötzlich Geſtel⸗ 
lungsordre und wurden ohne peinliche Rückſicht 0 
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ihre körperliche Beſchaffenheit eingekleidet und na 


dem Kriegsſchauplatze abgeſchickt, um wahrſcheinlich in 
In Folge dieſer 


den Lazarethen verwandt zu werden. \ ese 
Aushebung herrſchte eine förmliche Barbiercalamität 
in der Stadt. 


Lokales 

— Kommerzielles. Die Breslauer 
beſchäftigte ſich kürzlich mit der Frage über die Wie⸗ 
derberſtellung des Freiſtaats Krakau im kommerziellen 
Intereſſe. Hat die Löſung dieſer Frage auch nicht die Be. 
deutung für unſeren Handel, wie für den Breslaus und 
der Provinz Schleſien, fo läßt fie doch auch die hieſigen kom ⸗ 
merziellen Intereſſen nicht unberührt und bringen wir deshalb 
nachſtehende Notiz. „Von mehreren Seiten war die Frage 
der Wiederherſtellung des vormaligen Freiſtaats Krakau im 
kommerziellen Intereſſe, namentlich von Schleſien, als Gegen. 
ſtand der demnächſtigen Friedensverhandlungen angeregt wor⸗ 
den. Der Verfipende ſtellte zunächſt dar, welche große Be- 
deutung der Freiſtaat Krakau für den ſchleſiſchen Handel 
hatte, und welche Schritte ſeiner Zeit (1846) von Seiten 
der Kaufmannsälteften und des Comites der Kaufmannſchaft 
zu Breslau bei der Staatsregierung unternommen worden, 
um die durch die Einverleibung Krakau's in Oeſterreich dem 
Handel zugefügten Nachtheile zu beſeitigen oder wenigſtens 
zu mildern, und daß alle hierauf gerichteten Beſtrebungen 
erfolglos geblieben ſind. Das Kollegium war einmüthig der 
Anſicht, daß es ſich empfehle, die Aufmerkſamkeit der königli 
chen Staatsregierung auf dieſe Verhältniſſe hinzulenken, um 
eine den Interefjen des ſchleſiſchen Handels, der Gewerbe und 
Induſtrie möglichſt vortheilhafte Friedensſtipulation herbeizu 
führen. Nach eingehender Diskuſſion wurde beſchloſſen, in 
einer, der königlichen Staatsregierung vorzulegenden Eingabe 
zu beantragen, es möge bei den Friedensunterhandlungen 
mit Oeſterreich im Allgemeinen die Regelung des Handels. 
verkehrs auf Grundlage des Freihandels reſp. des f. g. 
Syſtems der weſteuropälſchen Handelsverträge als eine we 
ſentliche Bedingung aufgeſtellt und feſtgehalten, zugleich auch 
auch angeſtrebt werden, daß der vormalige Freiſtaat Krakau, 
wenn er dem preußiſchen Staatsgebiete einverleibt werde, in 
kommerzieller Beziehung einen Freihandelsplatz bilde, ſowie 
daß die ſchon oft deſiderirten Eifenbahn - Verbindungen zwi. 
ſchen Schleſien und Oeſterreich ſchleunigſt hergeſtellt werden. 
Mit Rückſicht darauf, daß der Zuſammentritt des deutſchen 
Parlaments in nicht ferner Ausſicht ſteht, beſchloß die Kam- 
mer, bei dem bleibenden Ausſchuß des deutſchen Handelsta- 
ges zu beantragen, es möge derſelbe, nach vorgängiger Kor- 
reſpondenz mit den Mitgliedern des Handelstages, in einer 
für das künftige Parlament und die mit Preußen verbünde- 
ten Regierungen beſtimmten Denkſchrift die Grundzüge der 
zu erſtrebenden wirthſchaftlichen Verfaſſung für Deutſchland, 
reſp. die Prinzipien feſtſtellen, welche für die wirthſchaftlichen 
Grundgeſetze und Einrichtungen durchzuführen ſind, und zu 
dem Ende nach Befinden durch Kooptation ſich verſtärken. 
Zugleich wurde eine Kommiſſion ernannt, welche die von 
Breslau aus zu beziehenden Hauptgrundſätze und Deſi derien 
zuſammen 9 zu ſtellen und dem Plenum thunlichſt 
bald vorzulegen hat.“ 

— Dorfhußverein. In der Generalverſammlung am 19. 
d. Mts. im Schützenhausſaale referirte Herr Rendant Heins 
über das Geſchäft im 2. Quartal. Nach dem Berichte betrug die 
Einnahme: an zurückgezahlten Vorſchüſſen 92,119 Thalet, 
an Zinſen 1607 Thlr., an aufgenommenen Darlehen 19,134 
Thlr., an Monatsſteuern 136 Thaler, an Eintrittsgeldern 24 
Thlr., ꝛc. in Summa 113,112 Thlr.; — die Ausgaben: 
gewährte Vorſchüſſe 81,950 Thaler, zurückgezahlte Darlehen 
29,448 Thlr. gezahlte Zinſen auf Darlehne 694 Thlr., zu- 
rückgezahlte Mitgliederguthaben 155 Thlr., ausgezahlte Di. 
vidende 47 Thaler ꝛc. in Summa 112,487 Thaler — Die 
Sparkaſſe hat vereinnahmt im 2. Quart. 395 Thlr. und 
verausgabt 73 Thaler; — Guthaben von 54 Spareinlagen 
1290 Thaler. — Die Activa: Kaſſenbeſtand 1286 Thaler, 
Wechſelbeſtand 56,949 Thlr. ꝛc, in Summa 58,526 Thlr.; 
— die Paſſiva: aufgenommene Darlehen 31,811 Thlr ; 
Sparkaſſen-Einlagen 1290 Thaler, Guthaben der Mitglieder 
21,588 Thlr., Reſervefonds 1476 Thir, Geſammt⸗Ueberſchuß 
2,295 Thlr. ꝛc., in Summa 58,526 Thlr. — Die Zahl der 
Mitglieder 531; im 2. Quart. ſind 12 neue Mitglieder zu · 
getreten und 3 ausgeſchieden. — Die vom Verein aufgenom- 
mene Darlehen haben ſich um 10,300 Thlr. verringert und 
um dieſelbe Summe hat der Wechſelbeſtand abgenommen. 

— Feuer. Im Haufe St. Annen Straße No. 189 ent- 
ſtand gegen 10½ Uhr Vorm. Feuer, welches aber bald ge- 
löſcht wurde. 

— eg Weitmann - Kolter ift mit feiner Geſellſchaft 
eingetroffen und werden die Vorftellungen, obgleich dieſelben 
die Herſtellung beſonderer Eiinrichtungen erheiſchen, ſchon 
Morgen, Sonntag, d. 22. d., im Ziegeleigarten beginnen. 

— Bon den öſterreichiſchen Kriegsg angenen find, wie 
berlautet, am Freitag d. 20. Morgens über 40 Mann, ge- 
borne Ungarn, nach Neiffe auf der Eiſenbahn abgeſchickt. 

Perichtigung. In der I) Korteſp. aus Bromberg der 
v. Num. haben ſich die Zeilen 18, 19, 20 v. o. zufammen- 
geſchoben. Dieſelbe lauten richtig: „wobei die hieſige Prahl“ 
ſche Kapelle ein Concert gab. Es konnte nach alle dem, was 
wir vorausgeſchickt, nicht fehlen, daß ſich unſer Publikum, ſehr 
zahlreich verſammelte.“ 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Parlehnshaſſenſcheine. Die „Provinz. Korreſp.“ theilt 
mit: „Die Regierung wird nicht blos die Genehmigung des 
Geſetzes ſelbſt, ſondern auch des bei dem Erlaß deſſelben 


Handelskammer 


beobachteten Verfahrens beantragen. Es iſt nämlich nicht 


zweifellos, ob die Verordnung in das Bereich derjenigen 
Maßregeln gehört, welche die Regierung auf Grund der Ver⸗ 
faſſung mit einſtweiliger Geſetzes zu erlaſſen befugt war. 
Um ſolches Zweifels willen wird die Regierung die ausdrüd- 
liche nachträgliche Gutheißung des im Intereſſe der öffentli- 
chen Wohlfahrt gethanen Schrittes erbitten.“ 

Berlin, den 20. Juli. Roggen uiedriger loco 40 ¼ 
— Spiritus 11¾. — Ruſſ. Banknoten 641/. 

Danzig, den 20. Juii. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 55/80 Sgr.; geſund von 73/2 ½ Sgr. 
p 85 Pfd. — Roggen von 47/50 Sgr. p. 81 ¾ Pfd. — 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Thorn, den 21. Juli. 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 38 —64 thir. 

u en: Wiſpel 32—86 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 34—40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 29—34 thlr. 
afer: Wiſpel 22 — 24 thlr. 
artoffeln: Scheffel 16—18 ſgr. 
utter: Pfund 6% —7 gr. . 

Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
45 —44½ pCt. Ruſſiſch. Papier 44½ pCt. Klein-Courant 
40—44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10— 13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Es wurden nach Qualität 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 20. Juli. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll unter 0. 
Den 21. Juli. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll unter 0. 
— b —‚—A.ũ2 — L— 


Briefkaſten. 


Eingefandt. Seit wann iſt der Kirchhof der St. Io- 
banniskirche als Zimmerplatz verpachtet worden? — Der 
Vorſtand wird um Auskunft erſucht. Br. ein 


Eingefandt. Zur Gefundheitspflege der Stadt. Gewiß 
wird jeder anftändige Einwohner der Stadt der Polizei⸗ 
Verwaltung ſehr dankchar dafür fein, wenn dieſelbe mit al. 
ler Strenge auf Reinlichkeit hält, und dafür Sorge trägt, daß 
alles auf der Straße beſeitigt wird, was die Luft verunrei⸗ 
nigt und Krankheiten befördert. Daß aber dieſe Strenge 
nur auf der einen Seite, und zwar gegen die Hauseigenthü⸗ 
mer gehandhabt wird, dürfte nicht zu billigen fein. Wer heute 
(d. 20.) die Neuſtadt am Morgen paſſiren mußte, wird be 
merkt haben, daß die ganze Luft auf unerhörte Weiſe ver⸗ 
peſtet war, und zwar durch Ausfluß der Jauche aus den 
Wagen, welche die Scharfrichterei zur Ausfuhr der Latrinen 
in der Nacht benutzt hat. 

Die Polizei ſollte alſo auch in dieſer Richtung wirken 
und die von der Scharfrichterei geſtellten Wagen einer ftren- 
geren Controlle unterwerfen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſe Wagen hermetiſch verſchloſſen und ſo dicht ſein müſſen, 
daß die flüſſige, die Luft verpeſtende Jauche beim Fahren 
nicht auf den Straßendamm auslaufen kann. Dieſe Wagen 
befinden ſich zur Zeit in einem erbärmlichen Zuſtande und 
der Geſundheitszuſtand der Stadt macht zur gebotenen 
Pflicht ſtreng darauf zu halten, daß dieſe Wagen nicht ferner 
benutzt, ſondern durch neue erſetzt werden müſſen. Jedenfalls 
iſt es weniger ſchädlich, Latrinen ungereinigt ſtehen zu laſſen⸗ 
weil dann die böſen Ausdünſtungen doch localiſirt bleiben, 
als die Reinigung durch Wagen bewirken zu laſſen, welche 
ihren ekelhaften Inhalt auf der Straße verlieren und dadurch 
die ſchädlichſten mephytiſchen Dünſte in der ganzen Stadt 
verbreiten. 

Im allgemeinen Intereſſe wird erſucht, daß auch in die⸗ 
ſer Beziehung die ſchleunigſte Remedur r - 

Ivis. 


Inſerate. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die für das zweite Halbjahr fällige Hunde⸗ 
ſteuer iſt bei Vermeidung exekutiviſcher Einziehung 
binnen 14 Tagen an unſere Polizei⸗Kaſſe zu 
zahlen. 

Thorn, den 19. Juli 1866. 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der am 5. Auguſt d. J. in Danzig beginnende 
Dominiksmarkt, iſt der Cholera win aufgehoben 
worden und fällt für das laufende Jahr überhaupt 
aus. Das Gewerbetreibende Publikum wird hier⸗ 
von in Kenntniß geſetzt. 

l Thorn, den 10. Juli 1866. 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe & Co, 
Zu einer General⸗Verſammluug werden die 
Seo Aktionäre zu 
ontag den 23. Juli Abends 
8 ½% Uhr 
in das Lokal des Herrn J. Tietzen eingeladen. 
Tagesordnung: Darlegung der Geſchäfts⸗Er⸗ 
gebniſſe im erſten Semeſter 1866. 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter 
Gustav Prowe. 


Allen Freunden und Bekannten theilen wir 
die traurige Nachricht mit, daß unſer geliebter 
Sohn der Zimmermeiſter und Landwehr⸗Pio⸗ 
nir⸗Unteroffizier Carl Schade, in Folge zu 
großer Marſch⸗Anſtrengung am Typhus, in 
Jauer am 12. d. Mts. geſtorben. 

Diejenigen, welche unſeren Sohn näher 
gekannt, werden den ſchmerzlichen Verluſt mit 
uns theilen. 

Namslau den 18. Juli 1866. 


Die Hinterbliebenen. 


Ziegelei- Garten. 
Sonntag den 22. u. Montag den 23. Juli. 
Erſte große Vorſtellung des R. Weitz- 
mann mit ſeiner Geſellſchaft und Familie 
in einer dazu erbauten offenen Arena. 
Anfang Sonntag 6 Uhr, am Montag 7 Uhr. 

Das Nähere die Zettel. 
Ergebenſt 
Robert Weilzmann. 
Direktor. 


Zauber-Soiree 
des Phyſikers C. WOESE. 


Vorſtellungen, über welche beſondere Zettel 
ausgegeben werden, finden heute Sonnabend und 
Morgen Sonntag im Schützenhaus⸗Garten ſtatt. 

Die bei mir engagirte Kapelle konnte erſt 
heute hier eintreffen, was ich hiermit zur beſon⸗ 
deren Anzeige bringe, mit der Bette, es gütigſt 


entſchuldigen zu wollen, daß das Concert am Tre 


tag ausfallen mußte. 
K. Nickel, Direkter. 


Nicht zu Ueberſehen. 

Das Neueſte und Interaſſanteſte der jetzigen 
Zeit, Ereigniſſe vom Kriegsſchauplatze aus Böhmen, 
Bayern und Italien findet man zur Anſicht ger 
ſtellt in der ſpendenden Fortuna von G. F. 
Böhle auf dem Neuſtädter Markt und zwar von 
Sonntag den 22. bis Sonntag den 29. Juli 
täglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. 

Durch viele Mühe und großen Koſten⸗Auf⸗ 
wand iſt es mir gelungen die neueſten und größ⸗ 
ten ſiegreichſten Schlachten aus Böhmen, Bayern 
und Italien naturgetreu zu beſchaffen, welches 
doch gewiß für Jedermann interreſſant und ſe⸗ 
henswerth ſein dürfte. Das Kabinet iſt in zwei 
Abtheilungen geiheilt: 

Welt ⸗ Panorama 

mit Präſenten⸗Austheilung, wo jeder Beſucher 

ein Präſent erhält. Entree 2½ Sgr. 
Kriegs⸗Panorama mit Extra⸗Kabinet ohne Prä⸗ 
ſent. Entree 2 Sgr. Kinder und Militär ohne 
Charge 1 Sgr. 
a Der Entree iſt in Rückſicht auf die Zeit 
jetzt gegen früher die Hälfte und hoffe ich dadurch 
einen recht zahlreichen Beſuch zu erlangen; wer 
wollte nicht ſeine Söhne, Gatten, Brüder und 
Verwandten in dieſen ſiegreichen Kämpfen ſehen. 

Das Nähere beſagen die Zettel. 

H. Böhle. 


Heſen⸗ und Candbrod. 
wird jegt täglich friſch gebacken, und ebenfalls 
in der Gewerbehalle, Schloßmühle und beim 
Kaufmann Herrn Pietsch am neuſt. Markte ver⸗ 
kauft. J. Kohnert. 


Cholera-Bitter und 
Dr, Mampsche Tropfen 


als bewährtes Mittel gegen die Cholera und 
Brechruhr empfiehlt Fr. Tiede. 


— — Ein noch brauchbarer Flügel iſt 


zu verkaufen oder zu vermiethen Alt⸗ 
1 möblirte Stube iſt mit Beköſtigung vom 1. 


ſtadt Nr. 163. 
Auguſt zu haben. Gerſtenſtraße Nr. 96. 


— —— — — —-—¼ — ([.U»:fͤm üu— 
ine möblirte Stube iſt für 2½ Thaler mo- 
, 1. zu vermiethen. Kleine Gerberſtraße 
Nr. 15. 


FCC 
5 Hämorrhoidal., Unter teibs - & 
a ———œ—ê 5 


Sechs Regeln, 


f für die 5 
natürliche Geſundheitspflege. © 
1) Iß und trink möglichſt gut und @', 
Alles, worauf Du Appetit haſt. 8 
2) Trink namentlich täglich mindeſtens 
Ö 25 1 friſchen Brunnenwaſſers. Mehr 8 
iſt beſſer. 7 
8 3) Bade ſo oft wie möglich. 


4) Laß deine Haut — am beſten täg⸗ 
lich, jedenfalls aber nach jedem auch dem 
kleinſten Hautſchaner, tüchtig frottiren. 

5) Sorge ſtets für friſche Luft im wa⸗ 
chenden und ſchlafenden Zuſtande. — 

6) Sollteſt Du Dich dann noch nicht 
behaglich und wohl fühlen, ſo trink den 
Tag über ein, auch zwei Gläschen 


Daubitz⸗ Liqueur“) 
und Du wirſt ſehen, daß Du ein geſun⸗ 
der Menſch bleibſt oder wirſt. 

Wer über die hier angegebene m 
Wirkung des Daubitz⸗Liqueur Beweiſe 
haben will, wende ſich an R. F. Dau⸗ 
big in Berlin (Charlottenſtraße 19), 88 
und er wird wahrheitsgetreue gedruckte 
Atteſte erhalten. 


und Hagendesbwerden. 


SSS 
*) Nur allein echt zu beziehen bei 
R. Werner. 


. 
Priefbogen u rn an Sen de 


vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Die ſchleswig-holſteiniſche 


Feuer versicherung, 


„Feuer⸗Aſſee.⸗Verein in Altona“ gegrün⸗ 
det auf Gegenſeitigkeit 1830, mit einem zeitigen 
Reſervefond, der alljährlich um % des Reinge⸗ 
winnes vermehrt wird, von 120,000 Thlr., einer 
letzten 


Dividende von 58°) 


ſucht hierſelbſt einen rührigen, praktiſchen, zuver⸗ 
läſſigen Mann als General Agent. 

Offerten ſind an den Subdirektor Helbig 
in Berlin, Friedrichſtr. 65 zu richten. 


Pferde, Auczlion. 


g den 23. Juli Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Hofe des Kaufmann Augstin, 
Neuſtadt Nr. 295 drei gute Arbeitspferde meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. 


G 


M. Schirmer, 
Verwalter des Concurſes von C. Augftin. 


elolejoejsieleieleisielsieieloloie, 
Seit vielen Jahren hatte ich an Hä⸗ 
morrhoiden und mangelhafter Verdauung 
zu leiden. Die vollſtändige Beſeitigung 
J dieſer Uebel verdanke ich der ſehr empfeh- 
J lenswerthen Schrift: „Wie ſchützt man 
J ſich vor Körperſchwäche von Dr. Ritter,“ 
J welche in der Buchhandlung von Ernst 
J Lambeck für 3 Sgr. zu haben iſt. D 
G. W. Dan, Poſamentier. 


eee 
Cholera-Ligueur, 
Thorner Gesundh.-Liqueur ‚; uchen Ber- 


Thorner Lebenstropfen, } chte, 
desgl. feine Liqueure u. dopp. Brandweine nach 
echt Danz. Rezepten, ſorgfältig bereitet, empfiehlt 
Louis Horstig. 
Ein tüchtiger Wirth wird ſofort geſucht. 
Dorf Birglau v. Fischer. 


nach ärzt⸗ 


Aerztliches Zeugniß 
Der G. . W. Mayer'ſche weiße Bruſt-⸗ 
Syrup beſteht nach der von mir perſönlich ge⸗ 
wonnenen Ueberzeugung nur aus Pflanzenſtoffen, 
welche eine für die Geſundheit nachtheilige Wirkung 
nie, wohl aber eine für alle Affektionen der I 
Bruſt⸗Organe heilſame, löſende, beruhigende und 
ſehr N Wirkung erzeugen. Beſonders 
angenehm iſt der Wohlgeſchmack und Geruch. In 
der Praxis bewies er ſich als ein vorzügliches 
Heilmittel bei chroniſchen und auch acuten Luft⸗ 
röhren⸗Catarrhen. 
Vorſtehendes atteſtirt mit voller ärztlicher 
Ueberzeugung 
Breslau, den 23. September 1865. | 
Dr. Schwand, prakt. Arzt ꝛc. 
2 \ 


— 


Vorſtehendes Atteſt hat Dr. Schwand nach 
eigener Anſchauung der Zubereitung des G. A. 
W. Mayer ſchen Bruſt⸗Syrups ausgeſtellt, was 
hiermit amtlich beſcheinigt. | 

Breslau, den 23 September 1865. 

L. S. Dr. C. W. Klose, 
Königl. Kreisphyſikus und Sanitätsrath. 

Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſtſy⸗ 
rup iſt in Thorn allein ächt zu haben in der 
Tabals- und Cigar -Handl von I. E. Dekkerl, 
Bae ſind in meinem neu gebauten Hauſe, 

ein Laden nebſt Wohnung, und eine größere 
Wohnung vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

J. S. Schwartz. 
Eine möblirtes Zimmer mit auch ohne Beköſti⸗ | 
gung fofort zu vermiethen. Altſtädter Markt 
Nr. 289, 2 Treppen. 
ine große Familienwohnung beſtehend aus 5 

Stuben nebſt Zubehör, iſt in der Altthorner 
Straße Nr. 232 zu vermiethen. 
n meinem Haufe Altſt. Nr. 53 iſt die Woh⸗ 

nung, die Herr Hauptmann v. Sanden bis 
zum 1. Juli d. J. bewohnt hat, anderweitig zu | 
vermiethen. 


2 A. Kayserling. 
garen nebſt Wohnung iſt Brückenſtraße Nr. 40 
| 


zu vermiethen. Zu erfragen dafelbjt 1 Tr. 
Nn Markt 145 ſind Wohnungen zu ver⸗ 
mlethen nn eee 
Eine kleinere Familienwohnung iſt zu vermie⸗ 
then Brückeaſtr. 20. 


M. Beuth. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 15. Juli Carl Conſtantin, S. d. Se 
eretair Gardiewski; Anna Emilie, T. d. Arb. Koszinski; d. 


18. Guſtav Adolph Emil, S. d. Schiffsſteuerm. Thormann; 
d. 19. Otto Hugo, S. d. Riemermſtr. Neuhoff. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 13. Juli Anna, T. d. Arb. Rutkowski 
zu Culm.⸗Vorſt.; den 15. Joſeph, S. d. Arbm. Rippert zu 
Bromb.-Vorſt.; d. 17. Florentine Thereſe, T. d. Eigenthümer 
Scher zu Neumocker. 
Geſtorben: Den 16. Juli Paul Peter, S. d. Arb. 
zu Gr. Mocker, 17 T. alt, an Schwäche; Ju: 


Woheiechowski, zu G 
» ein unehl. Kind zu Kulm, Vorſt., 9 M. 


lianna Koseinska, 
alt, beim Zahnen. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 17. Juli Julie Hedwig und Julius 
Herrmann, Zwillingskinder des Schloſſergeſellen Fuhrmeiſter. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Geſtorben: 
Schuhm. Heiſe in Bromb.⸗Vorſt, 8 9. 
der Waſſerſucht; d. 19. Friedrich Alexander, S. d. Einwoh- 
ner Gabert, in Alt Moder, 1 J. 2 M. 21 T. alt, an der 
Brechruhr. 


ä —— 
Es predigen: 


Dom. VIII. p. Trinit., den 22. Juli er. 

In der altſtädtiſchen ebangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
Militärgoltesdienſt, 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freilag, den 27. Juli, Herr Superintendent Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Mittwoch, den 25. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 

Pfarrer Schnibbe. 


Den 16. Juli Ottilie Auguſte, T. des 


6 M. 4 T. alt, an 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuch druckerei von Ernſt Lambeck. 


